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Keine Sprengung des Dreibundes.
Wer einmal fälschlich totgesagt ist, kann nach all¬

gemeiner Ansicht von Glück sagen , denn dann lebt er
dovvelt so lange . Fast scheint es , als gelte der alte Volks¬
glaube auch von dem Dreibund , dem man schon so oft
prophezeit hat , er ginge in Stücke . Ein ernsthafter Ver¬
such, ihn zu sprengen , ist. wie uns aus besonderer Quelle
m «tgeteilt wird , um Weihnachten gemacht worden und
mißlungen . Um jene Zeit machte der jetzige französische
Marineminister Delcasse seine Kollegen im Ministerium
scharf, sie sollten Italien eine Art Ultimatum stellen . Es
solle heraus aus dem Dreibund und mit fliegenden
Fahnen zur Entente stoßen , die das junge Königreich mit
offenen Armen aufnehmen würde . In der Lat ist das
Pariser Kabinett darauf eingegangen und hat in Rom
entsprechende Vorschläge gemacht , aber in so wenig takt¬
voller Form , daß die Eigenliebe und der nationale Stolz
des Ministerpräsidenten San Giuliano starr verlebt
wurden . Uberd .es war der Moment politisch -psychologisch
jo schlecht wie nur möglich gewählt . Italien steht mitten in
seinem tripolitanischen Abenteuer , zu dem es schon längst
die Genehmigung der Ententemächte erhalten und wofür
es bereits in Algeciras den diplomatischen Kaufpreis be¬
zahlt hat , indem es dort mit Frankreich und England
durch dick und durch dünn ging . Jetzt haben die beiden
Mächte den Italienern nichts mehr zu bieten , da :- Geschäft
ist vollkommen erledigt . Dagegen wäre es der Ruin
Italiens , wenn es nun plötzlich etwa Österreich -Ungarn
stch zum Feinde machte, in einer Zeit , wo nicht weniger
als nahezu ein Viertel des italienischen Heeres drüben in
Aicika steht. Man weiß in Rom sehr wohl , daß der
Bündniswechsel , wie ihn Frankreich soröerle , den sofortigen
Krieg bedenien mühte . Daher wurde der französische
Vorschlag klipp und klar abgewie en, und als das Pariser
Kabinett ihn noch dringlicher wiederholte , zeigte Italien
durck öie Beschlagnahme der iranzünschen Dampfer , daß
es auch Fraktur zu reden imstande sei : und Herr
o Kiderten -Wäckiter »and , als er nach Rom kam, überall
besonders herzlich geöffnete Arme.

Die großen Blätter in Paris , die über Ere gnisie der
auswärtigen Politik von der Dlpto .: alle des eigenen
Bundes aut auf dem lausenden gehatzeu zu wer -.ev
pnegen . wissen offenbar Beist eid und schreiben Artikel,
denen man die tödlichste Verlegenheit anmerken kann.
Was nur die lieben Italiener gegen Franireich hätten,
das ihnen jederzeit so emgegenkomme ! Es gestatte ja
sogar der italienischen Heeresverwaltung , in Hochscwoyen
die für den Feldzug in Afrika notwendigen Maulesel uuf-
rnkaufen , beiläufig bemerlt , für 900 bis 1000 Frank das
Stück, io daß die französischen Eseibesitzer dabei ein
glänzendes Ge .chäft niachen . Dafür würden dann franzö¬
sische Bahningenieure in Hodeida in Arabien von italienischen
Kriegsschiffen mit Granaten beschossen. Die Klage wird
d -ld verstumnien . Die Franzosen werden sich daran
gewöhnen müssen, daß der Krieg auch den Neutralen Un-
onuchmlichkelten dringt , vor allem aber daran , daß die
Italiener eine selbständige stund auch sehr selbstbewußte
Ration sind, die stch beileibe nicht als „Anhängsel " fühlt.

Bisher ist der Dreibund , der übrigens erst nach zwei
Pahren zur Erneuerung steht, stets anstandslos ver¬
längert worden , und zwar , wie besonders hervorgehoben
zu werden verdient , ohne Abänderungen , ohne daß
Deutschland sozusagen etwas hätte üraufzahleu müssen.
Einmal batte mau in Rom den Versuch gemacht , aus uns
w. dem Sinne zu drücken, daß wir wir .schriftlich in dem
neuen Zolltarif Italien für die politische Gefolgschaft
reichlich entschädigten . Dieser Luzzatische Plan mißlang;
er scheiterte an der Kühle und dem Geschick des Reichs-
kanzlers Bülow , der seine Italiener besser kennt , als sie
dachten. Das Bündnis ist nach wie vor defensiv und
beschrankt sich aus wenig sehr „krasse" Fälle . Ein bei-
spie.sweise allein von Frankreich angegriffenes Italien
hat ebensowenig Anspruch auf Deutschlands Hilfe , wie
P.lt ,. ln  dem umgekehrten Fall auf Unterstützung durch
Italien . Die Haupnache ist für die Beteiligten der Um»
Uano, daß, solange der Dreibund existiert , der sonst
wwrt drohende Krieg zwischen den beiden Konkurrenten
-nom und Wien hintangehalten wird , den beide Re¬
gierungen nicht wünschen ; für Deutschland insbesondere
val das den großen Wert , daß Österreich -Ungarn für die
-wacht im Osten die Hände frei hat und das Zarenreich
w verhindert , allz intim mit Frankreich zu werden , da

s.Qnn ^fort in inner linken Flanke gepackt werden
^ er a^ ° keine agreffive Allianz , ja

-i>? ^ umal defensiv in allen Fällen , fonlern vielmehr
'2  geschicktes System von Reutralisteruugea. das den so
^ .̂ ophezeiten „großen europäischen Krieg " ziemlich be»
ehr 2 ^ ese Wohltat empfinden alle Beteiligten so

. -0 Sprengungsoerluche niemals große Aussichten
>aoen konnten.

pohtirebe Rundfcbau.
Deutrcbcs Reich.

einem Berliner Blatt wird die preußisch,
hn, -r! tUil£l *1 ° ^ 1,111 vielem Jahre " eine Wahlrechts,
Dorfic-w* £m  srina  o1. Danach soll es sich die Regierung
Juni ^e?1 Landtag , der unter Umständen bis zun,
nnT J: 13  zusammengehalten werden kann , noch turj

oerfassimgsgemaßen Auseinandergehen ein«
rwge uoer die Rewrm des preußischen Wahlrecht»

zugehen zu tasten , rol ..u,gewvr . vast die Entwickiung
der innerpalitischen Zustände eine derartige Maß¬
nahme als richtig erscheinen läßt . Der Reform-
entwurs liege im Ministerium des Innern fertig vor,
es sei sogar bekannt , daß die Regierung sich auf den
Boden des direkten und geheimen Stimmrechts gestellt
habe , allerdings unter Beibehaltung des Dreiklassen¬
systems . — Von einem andern Blatt wird diese Vorlag,
jedoch als „nicht beabsichtigt und nicht geplant " bezeichnet.

4 Die Reform des brannrchweigischen Landtags,
Wahlrechts ist als Gesetzentwurf den braunschweigischen
Landtagsabgeordneten zugegangen . Der Entwurf schließt
sich fast in allen Punkten den Richtlinien an , die der
Landtag einer Reform des Wahlrechts zugrunde gelegt
wissen wollte . Die Zahl der Abgeordneten ist von 48
auf 54 erhöht worden . Für die allgemeinen Wahlen ist
das alte Dreiklassen -Wahliystem beibel,alten . Von den
Berufsständen werden von den Grundbesitzern in drei
Klaffen sechs, von den Geiverbetreibenden vier , von den
evangelischen Geistlichen zwei und von den wissenschaftlichen
Berufsständen sechs Abgeordnete gewählt . Die Stimm¬
abgabe ist geheim.

* Die erste Sitzung deS Reichstags wird am Milt-
woch nach der Eröffnung im Königlichen Schloß urr
2 Uhr nachmittags stattfinden. In dieser Sitzung, di,
der Alterspräsident Abgeordneter Träger leitet , wird stch
das Haus konstituieren und durch Namensaufruf dir
Beschlußfäbigkeit feststellen. Die Präsidentenwahl wird
am Donnerstag oder Freitag stattfinden . Die Fraktionen
des Reichstags halten größtenteils am Mittwoch bereits
Fraktionssitzungen ab. in denen auch die Präsidentenfrage
zur Besprechung gelangen wird . Der neue Reichsetat und
das Staatsangebörigkeitsgesetz werden dem Reichstag am
Eröffnungstag zugehen.

+ Im bayerischen Landtage hat bisher das Zentrum
d e Majorität gehabt . Der Grobblock der übrigen Parteien
müßte 19 Sitze gewinnen , wenn er jetzt die Majorität er¬
hallen sollte. Man rechnet aber auf nicht mehr als zehn
Sitze , die der Großblock gewinnen wird . Die jetzt statt-
sindenden Landtagswahlen sollen die Entscheidung bringen.
Das Ministerium Podewils ist zu dem formellen Beschluß
gekommen, dem Prinzregenten die Demission des Geiamt-
kablneiis zu überreichen . Im Anschluß an die Audienzen
der 'etzten Tage , rn denen der Prinzregenl mehrere Parla¬
mentarier und Staatsminister zu sich berief , hat der
Regent auch den Thronfolger , Prinzen Ludwig , zu einer
längeren Besprechung empfangen.

+ Eine Denkschrift über die Bekämpfung des Typhus
wird dem Reichstage in den nächsten Tagen zugehen . Die
Tenkichrist berichtet ausführlich über die »in den letzten
Jahren mit Reichsmitteln in Angriff genommene um¬
fassende Bekämpfung des Typbus und die seit dem Jahre
1905 erzielten Erfolge.

+ Bei Erledigung des Landwtrtschaftsetats in der
Budgetkommission des preußischen Abgeordnetenhauses
wurde regierungsseitig auf Anfrage zur Brüsseler Zucker-
k interenz erklärt , daß das Kontingent Rußlands 200 OoO
Tonnen betrage . Es verlange eine Erhöhung seines
Konttngenls um 400 000 Tonnen , im ganzen also auf
600 000 Tonnen , was der preußischen Regierung bedenklich
erscheine. Über Vas Parzcllierungsgeseh ist eine
Einigung zwischen den beteiligten preußischen Ministerien
erfolgt . Der Entwurf ist jedoch noch zur Begurachtung
an die Provinzialinstanzen gegangen . lVoraussichtlick wird
der Entwurf gegen Ostern zur Vorlage kommen . Nach
dem Vorbild von Koburg und Waldeck ioll es die Zer¬
stücklung von Grundstücken einer Abgabe unterwerfen,
soweit nicht gemeinnützige Siedlungsgeiellschaften die
Parzellierung vornehmen . Diese Abgabe wird so hoch be¬
messen sein, daß die Parzellierung unrentabel wird , wenn
andere als diese Siedlungsgesellschaften sie übernehmen,
Dem Bestreben der östlichen Provinzen , die Lebens^
Versicherung in oen Dienst der Entschuldung «ui stellen,
werde alle Förderung zuteil werden . Ein preußisches
Entichuldungsgejetz ist über das Stadium der Erwägung
noch nicht hinausgekommen.

Mexiko.
x Der Ausstand greif ! immer weiter um stch. ohne

daß es der Regierung vorläufig gelingt , einen Schlag
gegen die Aufständischen zu tun Dazu kommt , daß die
Vereinigten Staaten von Nordamerika wieder begierig
über di? Grenze spähen , ob nicht ein Grund zum Ein¬
greifen vorhanden ist. Wie ne fast alle kleinen mittel-
auierikantschen Republiken unter ibr ? ffnanztellk Ober¬
hoheit gebracht haben , so möchten sie es auch mit Mexiko
tun . Der beliebte Vorwand , die mexikanische Regierung
könne die in Mexiko wobnenden Rorda :nerikaner iiickl ge¬
nügend schützen, bat auch diesmal zu der Begründung für
die norda -nerikanifchen Truvpenft udungen an die mexi¬
kanische Grenze Herhalten mü »sen. Aber weder Regierung
noch Aufständische werden noröamerikantjche Truppen rm
Lande dulden.
Äuo ~) n-  und Hustand.

Per ». 5. Fehl . Zn Oei Schweiz wurde durch Volks-
adsrimmung das Gesetz, betreffend die Kranken - und Unfall¬
versicherung. angenommen.

Mailand . 5. Febr . Die uanjöfifcben Grenibehörden in
SJiüOu it baden sechs nach .st'Hji’ti benimm » Eisenbahnwagen

mit Kriegsmaterial und zwei Waggons 'Lrervviane ve-
Ichlagnabmt.

Konstantinopel . 5. Sebr . Die Pforte Hai bei den
Mochten gegen die Beschießung des nicht befestigten Platzes
Djebana durch die Italiener protestiert.

Siewyork , 5. Febr . Die amerikanische Regierung beginnt
gegen große deutsche Importeure Solinger Mesierwaren
wegen zu niedriger Bewertung der Einfuhr gerichtlich vor-
zugehen . So bat üe die Firma Krusius um eine Million
Mark verklagt Sechs andere Klagen folgen.

F)of - und perfonalnacbricbten.
• Der Kotier lanüte .dem Slatthatiei von EUatz-Lothnngen.

Grafen o. Wedel , zu dessen 70. Geburtstage ein Glück¬
wunschtelegramm und eine Büste (des Kaisers ).

* Der Zar von Rußland sprach in einem Relkript dem
russischen Botlchafier in Berlin Grafen t>. d. Osten - Sacken
seine Anerkennung für die ibm 60 Sabre hindurch geleisteten
treuen Dienste aus.

* Die englische Königsjamiite  ist von üer KrönungS-
reise nach Indien wieder nach Lond on zurückgekehrt.

öoziaies und Volkewirtfcbaftücbea.
★ Die Arbeiterschaft als Fabrikbesitzer . In Llermont-

Fcrrand im iranzösischen Departement Puy de Dome bat
de: Schuhsabrikaut Drlatour de» Arbeiter » seiner Fabrik
die gesamien Fabrikanlage » nebst Vorräten und Materialien
zun: Geschenk gemacht, da ei sich in das Privatleben zurück-
ziehen will. Der Wert deS Geschenkes wird aus über eine
Million Mark geschätzt. _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(6. Sitzung .) Rs  Berlin , 5. Febr.
Die erste Beratung üer Steuervorlagen , die Heute auf

De: Tagesordnung iiand , wurde durch eine längere Rede des
Fiuanzministers Dr . Lentze eingeteitet . Der Minister gab
iunächsl eine Schilderung von der Historischen

Entwickelung der SteuerverHältntsse.
Das Defizit des Jahres 1908 von 144 Millionen und die

Mebrbedürinisse . die die allgemeine Beloldungsresorm hervor-
gerusen hatie , verantaßte die Erhebung von provisorischen
Juichlägei , bis zum Jahre 1913. Das Abgeordnetenhaus
habe damals selbst verlangt , daß im Jahre 1912 eine
berHUtiut Regelung des Einkommen - und Ergänzungsfteuer»
geleves eriolgen solle. In Erfüllung dieses Verlangens leien
dann die vorliegenden Steuergesetze eingebracht worden.
Piit der aus dem Hause geäußerten Ansicht daß die Zuschläge
bei den glänzenden Elsenbahneinnabinen entbehrlich seien,
kann  sich der Minister nicht einverstanden erklären : denn zwar
leien die Gesamilagen des preußischen Staatshaushalts
geiunüe doch lei die

all gemeine Finanzlage nicht glänzend.
Weiler oerleidigt der Miniltei die den Steuecvorlagen bei¬
gegebenen Denkschriften gegen die absätlige Kritik , die de»
sonders von der Lircken an diesen geübi worden war.

Lei sreikvnleroaiive Abg. Bredt  nahm zwar noch nicht
desinltiv Stellung , da er erst die Verhandlungen der Kom-
mission abwarten wollte, aber aus seinen Äußerungen war
zu entnehmen . daß die Freikonservativen nicht obne weiteres
ivz die Vorlagen stimmen würden . Vor allem wünsche diese
Partei einen

Ausbau der ErgänzungSsteuer
ln stärkerem Maße , als es durch die Vorlage geschehen sei.
Abg Dr Keil (na :L) erklärte , daß leine Partei dir Bei»
beboltung der Zuschläge glatt ablebnen würde , da sie ein
neues Provisorium von etioo drei Jahren für das beste
hielte 'Außerdem bemängelte der Redner , daß der Entwurs
kerne durchgreisende Reform des Veranlagungswesens ge-
btudit habe. Das müsse in der Kommission nachgeholt
werden.

Ter konservative Abg. o. Hennigs Techlin  batte gegen
die Zuschläge iusoseru Bedenken, als zu befürchten fei. daß
dre Kommunen Hand daraus legen würden . Deshalb hielten
auch die Konjervaliven die Festlegung der Zuschläge setzt
nicht kür angebracht

In der gleichen Weise äußerte sich der Zentrums»
abgeordne » Gcu! Spee.  Weiler fordert der Redner , daß
der Schutz de P ' walintereffen nicht übersehen werden dürfe,
sonst komme zu loziakistischen Zuständen . Auch

gegen Einführung der Gefängntsstrafe
hat das Zentrum :rnftc Bedenkniffe . Der soziaidemokratische
Redner Abg. Hir y meint , üer Grundgedanke des oreuiffichen
Eickkommensteuergksetzessei gut aber das Gesetz icl inaner
mehr oerschlechteri morden . Die vermögenden Kreise müßten
stärker herangezogen werden.

Daraus wurt » die Sitzung abgebrochen und die Weiter»
recatung der Steuergesetze au ! Dienstag vertagt.

r  Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . Februar.

Sonnenaufgang 7“ j| Monduntergang 9“ SS.
Sonnenuntergang 4M II Mondaufgang 11“ 3L

1801 Maler und KupferstecherDaniel Chodowiecki in Berlin
zest. — 1812 Englischer Dichter Charles Dickens in Landport geb.
— 1823 Komponist Richard Genöe in Danzig aeb. — 1851 Kunst¬
historiker Hugo d. Tschudi in Gut Jakobshof (Nieder-Osterreich)
zeb. — 1852 Maler und Dichter Robert Rcl ^ ck in Dresden gest.
- 1878 Papst Pius IX. in Rom gest. — 4903 Herzog Ernst
oon Sachsen-Altenburg gest. — 1909 Französischer Schriftsteller
Catulle Mendes bei St . Germani gest. — Theologe und Sozial¬
politiker Adolf Stöcker in Gries bei Bozen gest.

□ Die Farbe des Schnees . Die Frage , nach der Farbe
des Schnees wird manchen Leser höchst überflüssig dünken.
Er wird sagen: wir haben an Fragen wahrlich keinen
Riangel , da sollte man uns mit Selbstverständlichkeiten oer.
schonen. Schnee Ul meist: das kann schon das kleinste Kind



lagen. Und wenn man vre Vergletchworte des Polles ve-
denkt, so siebt man, daß das gut sehende und getreu beob¬
achtende Volk vier über die Farbe des Schnees durchaus
nickt im unklaren ist. Und doch scheinen die Maler, die
schließlich auch beobachten können, über die Farbe des
Schnees durchaus anderer Meinung zu sein. Wir haben in
neuerer Zeit eine grobe Reihe von Malerspezialisten für
Schneelandschaften am Werke gesehen. Schneelandschaft am
Morgen, wenn dichter Nebel in der Luft liegt und die
Sonne zu einer blutroten Apfelsine zusammenzuschrumpfen
scheint: Schneelandschaft bei klarer Morgenluft, im Glanz
der Sonne , in der Müdigkeit des Spätnachmittags , in der
Dämmerung , beim melancholischen Lichte deS Vollmondes:
he sagen dir eines: Schnee hat alle Farben, aber weiß ist er
nicht. Beobachtet man eine Schneeflocke unter dem Ver¬
größerungsglas , so sieht man zierliche Kristalle von wunder¬
barster Form. Fällt auf die feinen Kanten. Ecken, Spitzen
dieses erstarrten Wasserdunstesnun Licht, so wird jede Nadel
aufleuchtcn wie ein Diamant . Ein Schneefcld wird zu einem
sprühenden, glitzernden Diamantenfeld. Und es kann wieder
wie ein grämliches Leichentuch daliegen oder wie ein
neckischer Schleier. Alle Schatten geben der lichthungrigen
Schneedecke besondere Tönung : vom tiefen Blau über Violett
zu einem zarten Grau . Es ist jetzt eine gute Zeit, die
Farbenempfindlichkeitunseres Auges zu prüfen und zu üben.
Man blicke über eine schneebedeckte Fläche in der Mittags¬
sonne und man wird Überraschungen erleben!

][ (Deutsche Turnerschaft)  Man teilt uns
mit : Der Turn - und Spielausschuß der Deutschen Turner¬
schaft hat zur Ermittelunq der besten Spielmannschaften
beschlossen, daß die Vorspiele der Bezirke im Frühjahr,
die Nachspiel der Gaue im Sommer und die Endspiele
der Kreise im Spätsommer und Herbst stattfinden sollen,
um so die besten Mannschaften der Kreise festzustellen,
welche um die Siegespalme beim nächstjährigen Deutschen
Turnfest in Leipzig ringen sollen. Daselbst sollen die
Meisterschaften im Schlagball . Faustball und Fußball
ausgefochten werden . In gleicher Werse sollen Städte¬
kämpfe stattfinden . Neben den Spielwettkämpfen sollen
solche in den volkstümlichen (leichtathletischen) Uebungen
hergehen. Nachdem durch die Bezirke, Gaue und Kreis»
die besten Mannschaften ausgesondert sind, soll in der
Zwischenzeit der deutschen Turnfeste noch ein besonderer
Wettkampf arrangiert werden ohne weiteres Festgepräge.
Zu den Olympischen Spielen in Stockholm wird die
Deutsche Turnerschaft 30 —40 Wettkämpfer entsenden,
davon 3 aus Westfalen -Lippe.

§ (Eisenbahngüterverkehr im Frühjahr)
Der Frühjahrsverkehr wird an den Gllterwagenpark der
Staatseisenbahnverwaltung voraussichtlich wieder starke
Anforderungen stellen, sodaß die rechtzeitige Gestellung
aller geforderten Wagen nicht immer möglich sein wird.
Sehr schwierig wird eS insbesondere werden , die für
Düngemittelsendungen angeforderten Wagen nach den
Wünschen der Versender und Empfänger unverzüglich
und stets vollzählich zu stellen. DieEisenbohnverwaltungen
sind zwar stets bestrebt, den Wünschen auf schnellste Be¬
reitstellung der für ,Düngemittel erforderlichen Wagen
nach Möglichkeit entgegenzukommen , sie finden ' jedoch
in ihren Bestrebungen bet den Verfrachtern und den
Verbrauchern vielfach nicht die nötige Unterstützung.
Den beteiligten Kreisen kann nur empfohlen werden,
die Bestrebungen der Eisenbahnverwaltungen auf glatte
Abwickelung des Verkehrs durch beschleunigte Be- und
Entladung der Wagen und volle Ausnutzung des Lade¬
gewichts — insbesondere der Wagen mit 15 Tonnen
Ladegewicht — sowie besonders durch frühzeitigen Bezug
der erforderlichen Düngemittel nach Kräften zu nnter-
stützen.

Von einem praktischen Schulmann wird geschrieben:
Es ist ein Zeichen unserer Zeit , daß rn sehr vielen Berufen
starke Ueberfüllung herrscht und daher nicht selten vor

Sein Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

17) (Nachdruck verboten.)
sehr ihr das auch ein Dorn im Auge war . nie und unter
keinen Umständen würde sie sich erlaubt haben, ihre
Gebieterin irgendwie zu stören. Und daß es bei ihrer
Erlaucht etwas zu bespähen gäbe - eher hätte Annette
den Einsturz des Himmels als das für möglich gehalten.
Die heimlich Verlobten konnten somit in vollkommenste«
Siche: ' eit das Glück ungestörten Beisammenseins genießen.

Als Friedrich in den Abendstunden des TageS. aa
dem der Geheimrat Wistnger der Gräfin Seeborn feinen
Besuch abgestattet hatte, früher als gewöhnlich nach Hause
zurückkehrte, ersah er an dem Vorhandensein des zwischen
ihm und Sidonie verabredeten Zeichens, daß diese Annette
bereits verabschiedet habe und sich allein in ihren Ge-
mächeru befinde. Rasch eilte er in diese hinüber . Sie
schien ihn nicht so früh erwartet zu haben, da sie sich noch
nicht in dem neben ihrem Ankleidezimmer befindlichen
Boudoir befand, in das der geheime Eingang mündete.
Friedrich durchschritt es auf den Zehenspitzen, um die ge¬
liebte Frau zu überraschen. Der Überraschte jedoch war
er selbst.

Sidonie saß vor ihrem Schreibtisch, der ganz mit
sehr geschäftsmäßig aussehenden Büchern und Schriften
bedeckt war . mit denen sie sich jedoch nicht beschäftigte.
Ihr Kopf war an die hohe Stuhllehne zurückgesunken,
und ihr Gesicht starrte mit einem unendlich schmerzlichen
Ausdruck ins Leere. Dabei perlte unausgesetzt Träne auf
Träne aus den weitgeöffneten Augen. In diesem
stillen Schmerzensausbruch lag etwas jo Ergreifendes,
daß Friedrich sich aufs tiefste erschüttert fühlte. Er stürzte
zu ihr hin.

„Sidonie , Geliebte — was ist dir widerfahren ?" Sie
zuckte heftig zusammen.

„Du — .- ?' — Ein paar Sekunden lang legte fie
beschattend die Hand über die Augen; dann sab sie ihrem
Verlobten mit ruhigem Ernst ins Gesicht. Unwillkürlich

dem Andrang dazu gewarnt wird . Auch in dem Leh êr-
innenberuf ist schon jetzt das Angebot wesentlich größer
als die Nachfrage . Bis vor zwei, drei Jahren war das
noch anders . Da konnten die lungen , eben vom Seminar
entlassenen Lehrerinnen sofort Stellen im öffenllicheu
Schuldienst erhalten , sofern sie sich nur zur deren Annahme
bereit erklärten . Hauslehrerinnen zu bekommen, war
unter diesen Umständen nicht leicht. Der Grund für
diese den Lehrerinttln günstigen Verhältnisse lag in dein
damals herrschenden Lehrermangel , der aber jetzt beseitigt
ist. Jnzwischeri sind nun noch viele neue Lehrerinnen-
seminare gegründet worden , die Klassen der bestehenden
Seminare füllten sich; aber die Nachfrage nach Lehrerinnen
ist geringer geworden . Die Folge davon muß natürlich
in einem längeren Warten auf Anstellung zum Ausd >-',ck
kommen . In Rheinland -Westfalen warten s oa 400
bis 000 Lehrerinnen auf Anstellung . Al-- u:e| itii Grunde
wurde in Düsseldorf die Errichtung von Doppelklassen,
an dem höheren Lehrerinnensenlinar abgelehnt.

Nab und fern.
» Eigenartige letztwillige «Verfügung . Der vor kurzem

verstorbene Oberbürgermeister Brink in Offenbach be-
stimmte in seinem Testament die Einäscherung seiner Leiche
und Überbringung der Aschenreste in die Taunuswälder,
wo fie ausgeslreut werden sollten. Dementsprechendwurde«
dieser Tage die Aschenreste auf dem Altkönig in alle Winde
verstreut.

s Vierfacher Mord durch Streikende ? In einem
Hauie des Arbeiterviertels der Stadt Lawrence in Nord¬
amerika. wo bekanntlich die Baumwolltextilarbeiter streiken,
wurden sie schrecklich verstümmelten Leichen von zwei
Männern und zwei Frauen gefunden. Allen orer Per¬
sonen war die Kehle durchschnitten. Ein furchtbarer Kampf
schejm der grausigen Lai oorausgegangen zu iem. Die
Va .izei glaubt, daß es sich hier um einen Racheakt der
Streikenden bandelt, die der Meinung gewesen sein
durften , daß die ermordeten vier Personen die Pläne
der Streikenden der Polizei himerbracht haben.
. 0 Ein 18 Jahre versagtes Vergnügen werden sic
tn diesen Tagen die Hamburger leisten to .en. Di
überall aufgetretene Kälte hat sich m>* dort eingestell
uno oa§ @i3 der Alster zu einer Stä -ck. gefrieren lassen
daß dieselbe für den Eissport freigegeben werden kann, wai
seit 19 Jahren nicht mehr der Fall war . Zur Weg
räumung der Schneemassen wurden dort zu der
900 Staatsarbeuein noch 2100 Hilfsarbeiter angenommen
Die Ausgaben durch den Schneefall belaufen sich ir
Hamburg auf 40 000 Mark.

o Die erste elektrische Kirchenheizung in Deutschland
ist nun in der altehrwürdigen Sebalduskirche in Nürn¬
berg fertiggestellt worden. Die Anlage konnte ohne di«
geringste Beeinträchtigung des architektonischenCharakters
des berühnlten Bauwerkes üurchgesührt werden.

o Hinrichtung. Der Handarbeiter Wilhelm Mänecki
aus Allrode. Kreis Blan ' ">-k >rg im Harz, war von
Schwurgericht wegen Erm . . .-ung zweier seiner Kinde,
zum Tode verurteilt worden. Er ist nun am 3. Februai
auf dem Hofe des Gerichtsgebäudes in Braunschweig vor
dem Scharfrichter Grübler aus Magdeburg enthauptelworden.

O Et » Doppeueven . Der tnGroß -Ltchlerseloe wormende
dort hochangesehene Zivilingenieur Drei,er ist jetzt in
Tirol als einer der raffiniertesten Eisenbahndiebe fest-
genommen worden. In seiner Wohnung in Groß -Lichter-
felde wurden Sachen beschlagnahmt, die sämtlich von
Eisenbahn- und Hoteldiebstählen herrühren und einen
Wert von über 100 000 Mark repräsentieren . Dreyer
wurde vom Meraner Gefängnis nach dem Kreisgericht in
Bozen zur Aburteilung gebracht. Inzwischen hat die
Staatsanwaltschaft in Lalle a. S . bereits einen Antrag

luchten Friedrichs Blicke nach den Spuren der Tränen , die
er gesehen - hatten Me*e stolzen Augen denn wirklich
weinen können?

.Sidi — was ist dir ?" wiederholte er drängend.
Ihr Blick schien ihm bis in die Seele dringen zu
wollen. So viel lag in ihm. Tiefes Web und welche,
großmütige Zärtlichkeit. Aber auch entschlossener Ernst.

Sie holte ein paarmal ties Atem, ehe sie sprach. —
»Ick habe den Abend damit zugebracht, mir einen Über¬
schlag über die Summe zu machen, die ich bisher von
meinen Einkünften erübrigen konnte." Ihre Stimme klang
ganz ruhig und gelassen. . Jnt "re>stert es dick, oas
Resultat kennen zu lernen?"

Er hatte nur einen Blick leidenichaftljcher Zärllichkeit
für sie. »Meine Sidonie !"

»Und du. Friedrich ?" — Ihre Stimme klang
scharf, hell.

Er geriet einen Augenblick in Verwirrung , dann
lachte er verlegen auf. »O ich — ich muß -nick leider
neben dir verstecken, bei mir haben sich die Ausgaben
schrecklich gehäuft. Die Neueinrichtungen hier im Valais,
der Einkauf von Wagen und Pferden , umer Rennstall —
das Geld ist nur so gesiogen. Aber willst du mir nicht
endlich sagen —?"

Sie machte eine abwehrende Handbewegung.
»Und wird noch weiter stiegen", erwiderle sie. über

seine Bitte binweggehend mit bitierem Lächeln, „wenn du
den Zuschnitt deiner jetzigen-Lebensführung beibehältst.
Sage mir ehrlich und aufrichtig eines", fuhr sie deftig
fort , eine versuchte Einrede Friedrichs abschneidend. „bist
du noch ebenso einverstanden mit der Durchführung der
von uns entworfenen Zukunftspläne wie an dem Tag. an
dem wir sie gemeinsam berieten? DaS will jagen", beant¬
wortete sie eine jäh auffahrende Bewegung Friedrichs . ,.ob
du noch immer in einer ehelichen Verbindung zwischen
uns das Glück deines Lebens siehst, oder ob sich deine
Ansichten darüber geändert haben."

Friedrich starrte sie mit entsetztem Staunen au „Das
fragst du im Ernst ?" schrie er schmerzlich auf. „'Nach
den Tagen des Glückes, die wir miteinander verlebt, die

aus Auslieferung ves Verbrechers nach Deukschianrl
stellt. Dreyer bleibt bei seinem Leugnen und will das fl
einer Personenverwechslung geworden sein. Die sw!
des Verbrechers, die von seinen lichtscheuen Taten^
Kenntnis hatte, genießt einen vorzüglichen Leumund -

© Justizmord in Frankreich . In Paris fand bek'ani
°°^ wrgen Tagen die Hinrichtung des Mörders Ä

statt. Als die Arzte nach der Hinrichtung eine Un«!
suchung des Körpers des Delinquenten Vornahmen, wu,
festgestellt. daß der Verbrecher eine Cehirnverletzmig £2
unö infolgedessen für seine Strafiaten nicht verantwort
gemacht werden konnte. Somit war der Akt der«
richtung, wie überhaupt die Verurteilung , des Verbreche
gesetzwidrig erfolgt.

® Bombenattentat gegen eine Millionärswitv.
Bn der m Newyorker reichsten Kreisen wohlbekanntz
32>ahrigen Witwe Helene Taylor erschien ein Meffengerb»
der ihr em gröberes Paket übergab. Als Frau Tank
das Paket öffnete, erfolgte plötzlich eine Explosion 1
durch herumsiiegende Bombensplitter wurde Frau Taol
m enlletzlicher Weise verstümmelt und getötet.
. ® v-attenmord durch einen Hund entdettt . iJj
nJu ' i bei  spanischen Städtchens Moncada ange' ieffi
Gutsbesitzer Herrera . der mit seiner Frau in Unfrieb

W * seit längerer Zeit verschwunden. Nun wur
Xabe  Herrera gehörigen Landhauses von eine

©uni) ein Sack mit menschlichen Knochen aus der &
f 1* “* Die Nachforschungen ergaben. daß es ,'i<J
Die Gebeine Herreras handelte. Die Frau des Unglücklft«
wurde verhaftet : nach anfänglichem Leugnen gestandß
mit shrem Liebhaber ihren Mann durch Beilschläge aetöe

haben. Der Körper wurde sodann zerstückelt anda
einem Sack vergraben. Der Mitläter ist flüchtig geworüg
BÄkäen" 'wreZTZZn ? ' *' 30 0em  nahe &t

meler, ScfmllertteilpT« Brustumlan, 40z

- <TEn>-

Bunte Cagcs-Cbromk.
Berlin , 6. Fedr. Am zweiten Tage des Sechtai

cennens kam der Amerikaner Wiley. Lollins Partner , zu >i
foflbei deftig mir dem Koose aus den Holzbell

der Bahn. Wiley trug eine schwere Gebirnerschütterm
davon, so daß .sein Zustand zu ernsten Besorgniss«Anlaß gibt.

Hamburg, 5. Febr. Durch ein Feuer in der Tee
6̂ ?ZN" en- und Dachpapvenfabrik von Schatz u. Hübner?
Wilhelmsburg sind sämtliche Fabrikanlagen eingeäsäiei
morden. Ein Brandmeister erlitt bei Löicharbeiten Veletzungen.

Stettin , 5. Fedr. Hier hat sich der 12jährige Sohn bd
Schrfiskapltäns Holz wegen Versetzungsschwierigkeiten duft
einen -schuß in die Brust schwer oertetzt.

Zsibrze, 5. Fedr. Den 106. Geburtstag wird oa
25. Marz d. hier die Witwe Marte Hunger begehen. -j

M .-Gladbach, 5. Fedr. Infolge Einfrierens der Äd
lertungsrodre explodierte tn der Spinnerei Busch ein Dam«
kästen. Ein jugendlicher Arbeiter wurde getütet und zw«
Arbeiterinnen wurden schwer verletzt.

ärtet , b Febr. Ein (in dem Kocheiner Tunnel b«
fchaftrgter Rottenführer ist. von einem Zug überfahren.
Leiche ausgesunden worden. Ei ist das neunte Opfer,
der Tunnel fett seiner Inbetriebnahme gefordert hat.

Kopenhagen, 5. Febr. Grotzseuer äscherte die Zuck
casfiuerie der Akttengesellschast..Dänische Zuckerfabrik" oständig ein.

Kiew, 6. Febr. Während der Manöver im Tyretzkilag
plavte unerwartet ein Schrapnellgeschoß. Fünf Ma,
wurden verwundet: zwei davon find gestorben.

Rewurk, 5. Febr. Eine Eisbrücke über die Strvu
schnellen des Niagarafalls ist zusammengebrochen. ZwManncr und eine Frau ertranken.

dir gezeigt haben müssen, daß ich otme dich ebenione :«
ju ejiüieten vermochte wre ohne die Luft, die ich aiines
Erkläre mir um Gottes willen, was das bedeutet — w
dick zu einer solchen Frage veranlassen kann?"

Sidonie hatte sich aufgerichtet und stand ihm ...»
ruhiger Haltung gegenüber: nur der Druck, mit dein st-i
ihre Finger tn die Samtvolster des neben ihr stehend
Stuhles bohrten, verriet , welche Erregung in ihr tobre. ,

.Was ? antwortete sie trotzdem mit gelassener Ruhe
»Der Widerspruch zwischen deinen Beteuerungen nNV
deiner Handlungsweise. Wie kann ich deinen' ifik.nl
glauben, wenn ich sehe, daß du durch dem Tun ss>
Moment unserer Bereinigung in weite Ferne rückst. :üj
nichtige Dinge das verschleuderst, was uns ermög' ickl
soll, der Stimme unseres Herzens fotgen zu köllnem
Handelt sehnsüchtige Liebe so?"

»Sidonie - *
Üafe mich zu Ende sprechen. Friedrich. Was ich efieti

erwähnte , tu leiber noch nicht der schlimmste Borwurt,
den ich gegen dick erheben muß. Was du in finanzieller
Humcht in diesem .;ahr versäumt hast, kann schließliÄ
wieder gut gemacht werden — anderes dagegen bedrohst
was wir mytreben, in weit ernsterer Weise. Du weißt
es — auf dem allein, was wir zu erübrigen vermögen,
können wir unsere Zukunft nicht ausbauen, es kann
nur als etn* Beihilfe zu unserer Lebensführung dienen,
die uns Sorgen fernhält - die Basis unjerel ' Ifri .vrj
muß deine Tätigkeit im Staatsdienst sein. Was nötic st.
um in diesem vorwärts zu kommen, ist dir ganz g. „m?
bekannt. Hast du es berücksichtigt? Frage dich, ob t:
23orgefet3tendich noch wie früher als eine verlaß i-he
Arbeit. .rack belrackten können, ob deine häufigen Ilrla ks-
sorderungen, die deine Zagdaussiüge, Reisen zu den R ust'
Plätzen und anderes 'eranlaßt haben, dein Vorrücken stiDienst befürworten. "

Römmgens tiefverletztes Selbstgefühl bäumte sich
a<n‘4- ®l rö öem  saumseligen Knaben int

schlechte Note erteilenl " lachte er bahnend.
Sidonie blieb ruhig. »Man wird den Baron Röminae»
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Lcivtia , 5- Februar . Der wegen Verrats militärischer Ge-
m,geklagte englische Rechtsanwalt Bertrand Steward
,n Reichsgerichl zu 3 Jahren 6 Monaten Festungshaft

immN
vomhei

^rurt -stlt? Dir deutsche Verkündung des Urteils hatte der Ange-
«wlc wohl infolge seiner mangelhaften Kenntnisse der deutschen
Snrache ruhig angehört , als ihm der Dolmetscher das Urteil eng¬
lisch oortrug, wurde er sehr erregt, schrie in den Saal , daß er un-
kcknndiq sei und schlug mit den Händen auf die Anklageschrift.
Er tobte noch, als die Richter längst den Saal verlassen hatten
und war schließlich nur mit Mühe zu beruhigen.

Berlin , 5. Februar . Unter Hinterlassung von 150000 Mark
6(f,u!ben sind die Leiter der Kasiuos-Ncklamegesellschaft, Hadrian
und Treumann verschwunden. Es schwebt eine Untersuchung gegen
beide wegen vielfacher Schwindeleien.

Rybnik, ü. Februar. Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahl-,
kreise Oppeln (Platz Rybnik) wurde der Pole Pospiech gewählt.

Paris , 5. Februar. In Versailles stürzte der Kapitän
Lemagu-t mit seinem Aeroplan aus 60 Meter Höhe ab und erlitt
so schwere Verletzungen, daß er hoffnungslos darniederliegt.

Täbris , 5. Februar . In der hiesigen Zitadelle erfolgte bei
der Wegschaffung beschlagnahmter Geschosse eine Explesion, wobei
ein Offizier und 15 Soldaten getötet und 7 Personen verwundet

^ B̂elgrad , 5. Februar . Hier sind alle Briefträger in den Aus¬
stand getreten, weil die von ihnen geforderte Erhöhung des Monats¬
lohnes abgelehnt wurde.

Tobolsk, 5. Februar. Im Schimbezirk sind 18 Menschen und
7 Pferde erfroren. 30 Personen wurden durch Schncesturmverschüttet.

22 6 r &u unter )NulU
Sibirische Temperaturen.

Dieser Sommer und dieser Winter — der Sommer mi
seiner abnormen Trockenheit, und der Winter mit eine
abnorm warmen und einer abnorm kalten Hälfte — werdet
in den Wetteraufzeichnungen lange einen angesehenen Plai
behaupten. Der Wettersturz im Januar und nach einige,
Milderung wieder im Februar sind Erscheinungen, wie sil
zum Glück selten in solcher Stärke Vorkommen, und das gib
wenigstens Hoffnung auf bessere Zeiten. Normalermeisi
sollte sich jetzt das Thermometer um den Nullpunkt herurr
bewegen, wenigstens entspräche das dem Durchschnitt vor
200 Jahre alten Aufzeichnungen.

Nun meldete aber Brombecg 18 Grad Külte, Hannover 16.
Aachen 15 Grad, und daß es an anderen Plätzen genau sc
eisig war, haben wir alle miterlebt. Auf dem Wannsee bei
Berlin hatten wir am Sonnta früh 22 Grad Kälte. Da-
Genauere wird erst die Statistik ergeben, und dann wird es
uns vielleicht weniger interessieren.

Es bat Jahre gegeben, in denen die Tagestemperatui
im Februar auf 10 und 11 Grad stieg (zum Beispiel 1569.
1880, 1903): in anderen Jahren sank die Quecksilbersäule bi-
auf Minus 19 Grad (zum Beispiel 1855). Es waren indessen
nur einzelne Tagestemperaturen, die eine strenge Kälte be»
sagten, und die Jahre , in denen dergleichen vorkam, prägten
sich der Erinnerung als Kältejahre ein. wie 1855, 1871,
1886 u. a.: das schon erwähnte Jahr 1855 war freilich auch
im ganzen Februar kalt.

Eins der kältesten Jahre , dessen sich die deutsche Geschichte
zu erinnern weiß, ist das, in dem Friedrich der Große
zur Regierung kam. Der Winter von 1739 auf 1740 wai
der kälteste des ganzen Jahrhunderts . Er dauerte von
Oktober bis Juni , und zwar trat er ganz Europa gleich
hart. Alle Monate waren um mehrere Grade zu kalt, gegen
den Durasichnitt genommen: der Januar um 7, der Februar
um 8 Grad, Mälz , Apiil und R ai um 4 bis 5, sogar
6 Grad , und noch der Juni ^ war um 39*Grad zu käst.
Obstbäume, Weinberge und «saaten waren fast überall ver¬
nichtet. in ganz st. reichen und darüber hinaus herrschte
Hungersnot, besonders Berlin war aufs schwerste betroff-n
Erst im Juni bekamen die Sstüucher und Baume Blatter!
Im Gefolge des harten Winters trat ein kalter, legner' sä er
Frühling in die Erscheinung, unter der ärmer en Bevölkerung
brachen Seuchen aus. Und in solcher Zeit wagte Fiicücich.
den Ersten Schlesischen Krieg zu beginnen. In der Über¬
lieferung -at sich aus älterer Zeit noch der Winter von 1607
bis 1608 als ein ganz besonders kalter erhalten, und diese
Verden srieiien sich um den Ruhm, die kältesten Winter bc3
Jahrtausends gewesen zu sein. Immerhin waren die Beob¬
achtungen damals noch nicht so exakt und die Thermometer
wohl auch nicht ganz so zuverlässig wie heute.

Des Gegensätze
daß das Jahr nsatzes zu 1740 halber mag erwähnt werden,

1756. in dem der Siebenjährige Krieg ansina.

sich durch eine vevemenvc Wörme auszeichnete; alle Monate,
mit Ausnahme des Dezember, waren um mehrere Grade
wärmer, als es der Durchichnitt hatte oermuten lassen: das
ganze Jahr war im Mittel um fast 3 Grad zu warm.

Wie wird nun die Käste des gegenwärtigen Winters
den kommenden Sommer beeinstussen? Unsere Meteorologen
haben sich eitrig mit dieser Frage beschäftigt. Leider ist das
Ergebnis gar nicht sehr eisreustch. Die kalten Winter, d. h.
diejenigen, deren Dtitteltemperatur unter Null liegt, haben
die unangenehme Gewohnheit, gruppenweise autzuireten.
Bon 1807—1816 folgten nenn kalte Winter hintereinander.
Reihen von drei, vier, fünf kalten Wintern kommen öfter
vor. Die aus einen kalten Winter folgenden Sommer sind
m/eist kühl: aus sehr strenge Winter, d. h. solche, die mehr
yls 4 Grad zu kalt waren, folgte fast stets (in elf Fällen
neunmal !) eia kalter Sommer . Das entsvricht ja auch ganz
der nativ ichen Wahrscheinlichkeit: je mehr die Frühjahrs¬
sonne zu tun hat, um das Eis zu schmelzen und die ausge¬
frorene Erdkruste erst einmal wieder aufzutauen, um so weniger
Kraft bleibt übrig, um wirkliches Wärmegefüh! zu erzeugen.

Die Aussichten stehen also so: Ist die jetz ge abnorme
Kälte eine vorübergehende Erscheinung, so dürfen mir
wenigens auf ein normales oder mildes Frühjahr rechnen:
dauert sie dagegen an, so wird das Frühjahr aller Wahr¬
scheinlichkeit kühl sein und der Sommer spät, und davor wird
uns dann auch die milde erste Hälfte dieses merkwürdigen
Winters nicht mehr bewahren. Wohlgemerkt, das sind Aus¬
sichten, keine Sicherheit, denn die Wetterlaunen trotzen auch
manchmal der Statistik. __ B. Sch.

Republik China.
Die Kaiserm-Wtlwe oou China hat unter dem Druck

der Verhältnisse die 'Abdankung des Herrschers gut-
zeheißen. ia sie soll sogar an Juan -Schikai ein Edikt ge¬
lichtet haben, daß er mit Hilfe der Republikaner des
Südens eine Republik aus dem bisherigen Reiche bilde.

Die Kaiserin-Witwe scheint dabei doch der Meinung
zu fein, daß der Kaiser auch in der neuen Republik noch
eine Rolle spielen könne.

Der Borschlag der Kaiserin -Witwe
gehl dahin: Dem Kaiser bleiben alle die Würden eines
.Sohnes des Himmels, ' alle die Privilegien eines . Hohe¬
priestern' er wird also in Zukunft ein Dalai Lama ohne
weltliche Macht sein: auf die letztere wird in dem Erlaß
der Kaiserin verzichtet, doch bleibt dem Kaiser das Recht der
Verleihung von Titeln oorbehalten . Wie. um diesem
Vorbehalt besonderes Gewicht zu verleihen, erklärt Kuan-
Schikai. daß er den ihm unlängst verliehenen Titel eines
Marguis anuehmen werde. Die Proklamation der Re¬
publik ist noch nicht veröffentlicht. weil Buan -Schikai
vorher noch mehr ihm ergebener Truppen in Peking
zusaliiiuenzuziedenwünscht.

Die neue Negierung.
Man darf nach allem, was in letzter Zeit geschehen,

aniiehmen. daß Puan -Schikai heimlich in sehr enger
Fühlung mit denRepublikanern steht. Wahrscheinlich wird
er auch als Präsident der Republik gewählt werden. Sun-
Patien ist zwar schon als solcher proklamiert worden,
doch wird er zugunsten Yuan -Schikais zurücktreten. da
sich seine Umgebung überzeugt hat. daß er nicht zum
Regieren veranlagt ist. Lijuanhung , der Rebellengeneral
von Haiikau, soll Vizepräsident. Tuantschitui Kriegs,,linister,
W'stmgfang Justizminister und Huang -Schin Chef des
Generalstabs werden.

Deutscher '-Vorschuß.
Rach einer englischen Meldung soll sich die deutsche

Firma Arnold Karberg u, Co. bereit erklärt haben, der
(kaiserlichen Regierung 60 Millionen Mark bei 6 Prozent
Verzuckung oorzuschießen. Die chinesische Regierung habe
sich dafür oerpslichten müsien. während bei nächsten fünf
Jahre Waisen und Munition nur von einem Werk zu
nehmen, das mit der genannten Firma tu Verbindung
sieht. Da diese Meldung aus englischer Quelle stammt,
io dari man bei der augenblicklichenLage noch nicht ohne
we.teres annehmen. daß sie richtig ist.

Die m die neutrale Zone von Kiautschou emgeruckten
chinesischen Revolutionäre haben das Gebiet bereits
wieder aeräumt.

Vermischtes.
Keine faulen Eier mehr. Der Verein nationalei

Geflügelzüchter in England, der allein in einer Woch«
200 000 Eier nach London verschickt, hat mit Hilfe der
Röntgenstrahlen eine Eierprüfungsstelle eingerichtet, bta
es ermöglicht, auch die kleinste . Schlechtigkeit' eines EieS
zu erkennen. Die Großhändler erhalten von diesem Verein
jeZt nur noch geprüfte E,er , Se iverden in drei Rubriken
geteilt : Gute, minder gute und Kocheier. Hoffentlich führt
sich diese Methode auch anderwärts bald ein.

Pins X . und die Glocken von Sa « Marco . Be-
raniit ist das große Interesse, das der Papst noch immer
für sein Venedig, wo er die glüälichsten Jahre seines
Lebens verbracht hat. an den Tag legt. Der von dem
Volk von Venedig so sehr ersehnte neue Glockenturm soll
nun in kurzem feierlich eingeweiht werden, und mav
weiß, daß er mit demselben wunderbaren Glockengeläuts,
das schon vor dem Einsturz vorhanden war , ausgestattei
werden wird . Die Glocken sind ein Geschenk des Papstes.
Es wird berichtet, daß Pius X. angeordnet habe, daß der
Klang der Glocken bei der Einweihung durch eim
Grammopbonplatte verewigt werde, damit auch er da?
wunderbare Geläute hören könne. . Ich werde fie' , soll
er gesagt haben, . in meinen Zimmern läuten lassen: ich
werde dann die Augen schließen, und das Geläute wird
mich in die Illusion versetzen, daß ich noch immer iri
meinem Venedig weile.'

Der Schüler als Bräutigam . Aus Marosvasarbety
in Ungarn wird gemeldet: Der 18jährige Gymnasiast
S . K. hat sich kürzlich mit einem jungen Mädchen ver¬
lobt. Von der Verlobung erhielt auch der Direktor des
G-nmiasiuins Kenntnis , der eine Konferenz der Profefforen
einbenei, in der die Frage erörtert wurde, ob ein
Gymnasiast Bräutigam sein könne. Die Konferenz ent¬
schied dahin, daß die Verlobung des Schülers keinen
Grund zur Ausschließung aus der Anstalt bilde, daß aber
der lunge Mann das Gymnasium als Externist zu besuchen
habe.

Standesamtlicher Irrtum . Herr Blaise, her sä!
„Wen Jabren in Moyenmoutier (Frankreich) ansässig ist,
hatte sich vor 28 Jahren ordnungsgemäß gestellt und Haiti
auch seinen Militärdienst abgeleistet. Später hatte er
geheiratet, und der Ehe waren mehrere Kinder entsprossen.
Dann starb seine Frau Vor einigen Tagen wollte er
eine neue Ehe eingehen und forderte zu diesem Zweck«
seine Papiere von seiner Heimatgemeinde. Dort erfuhr
er aber zu semem Staunen , daß er selbst eine Frau sei
Uiid daher nie die Erlaubnis bekommen könne, eine Eh«
mit einer anderen Frau einzugeben. Durch einen Irrtum
batte der Beamte ihn als Frau eingetragen, und da zu
seiner ersten Ebeichließung die Militärpapiere genügt
hakten, war diele, stmstand nicht weiter verfolgt worden.
Herr Blaise ha! nun 'chieiniigsi um die Erlaubnis gebeten,
ein Mann werden zn ür «en

unct Misten.
= 10«. Gevurtstu « Charles Dickens. Am Mittwoch sind

100  Satire vergangen, feil der berühmte englische Erzähler
Edaries Bickens zu Landport bei Portsmouth bas Licht der
Welt erblickte. Dickens ist in allen seinen Erzählungen fast
immer Moralist, aber er ist es aus io liebenswürdige Art.
daß man ihm gern lauscht, weil er es gui meint: er predigt,
indem er den Leier bald znm Lachen bringr. bald wieder
rührt, io in den . Erlebnissen de» kleinen Oliver Twist'
(1837- 39). . des kleinen Nicolas Nicklebv" (1838/39) oder der
.Klein Dornt " (1855—57). die man alle noch heute mll
Ergriffenbelt liest. In seinem . David Copperfield' (1849/50!
gav Dickens eine Art Selbstbiographie. Seine Weihnachts-
ßefebtebten. Das Weihnuchtslied" (1844) sowie. DasHeimchen
am .?_eröe“ (1845) finö Perlen der Liebenswürdigkeit. Dickens
starb am 9. Juni 1870 in Gaüshiü bei elter. Dicken^
ist mit leinen Werken sowohl bei feinem Volke als auch 're!

fct)i fd)ncll jut SlthTfuiim y dcfoinrncrL
llud das mit Recht. Die deutschen Freu live Dickens^
Erzählungskunst darf man nach Millionen eemnen. Es aibi
Enurn ein Kulturvolk, in dessen Sprache einzelne ErzählungenDickens nicht nberkbi sind.

nmoi

Jenen Edelleuten zuzählen, die den Staatsdienst nur als
Zeitvertreib betrachten' , erwiderte sie kalt, . und dich in-
iolgedeffen nie für Stellungen in Aussicht nehmeri. die dir

verzichte? ' WÜvben' Quf  das Erbe Graf Seeborns zu
antwortete nichts. Die Richtigkeit von

r 3mr? CCf 9 ? adE)te *dn verstummen und zwangihn, den Blick mederzuschlagen.
^ ^ onie sah ihn mit schmerzvoller Liebe an. . Das

aber trennt uns Friedrich ", sagte sie leise, aber fest.
.Stdome !' schrie er auf.
Ihre Kraft schien sie plötzlich zu verlassen, matt sank

£* ®u! den neben ihr stehenden Stuhl . . Graf Seeborn
vat lernen Racheplan ans der Kenntnis der menschlichen
fsmü* gebaut . sagte sie unendlich traurig . . Wir
n°"n”t nicht uber unser tiefinnerstes Wesen hinweg, wir
kan« " d bleiben die Sklaven unserer Veranlagung . Ich

nrich nehmen, was mein Selbstgefühl
kann l9eül meinen Stolz in den Staub treten würde.
wün8 ertragen, was mich erniedrigt . Dir wieder

' öa* Leben vergiften, was ich lächelnd ertrüge:
®"d Mangel . Das reißt eine kennende Kluft

üb-nn dle selbst unsere innige Liebe nickt zu
r4?.en oernrng. Es ist mir unmöglich, mich darüber

ahpr _ r?.u™un9 hinzugeben. Die Komeyuenzen davon
Quo, ' U ro't tr °9en. Laß uns wenigstens nicht die
wie ,jhDer̂an$?ern* d^ das Unabänderliche über dich
schehey mubi‘ > ®̂dängt . Laß rasch geschehen, was ge«
an *"^ ßte mit einer irren Bewegung die Hände

lta „ ,' u ” b - * - *■ « «“

rüttenf ir° nicl" Unfle® m ergriff er ihre Hände und
kbrp ' o« ' od er sie gewaltsam aus dem Schlaf auf-

E- . Das kannst du au : denken? Das für
werde«' du glaubst, daß ich darauf eingei en
flerifio,, ^ ^eichiebt nicht!' Er hatte sie in seine Arme

und bedeckte ihr Gesicht mit leidenschaftlichen

»" men. . Du bist mein, mein, und wenn ich oen .vimmet
stürmen müß!e, ich lasse dich nickt!"

»Friedrich!' — Sidonie schmiegte sich einen Moment
lang mit hingebender Zärtlichkeit an seine Brust. Daun
jedoch riß sie sich gewaltsam aus seinen Armen los.
„Friedrich - täusche dich nicht! Die Opfer , die du
d:r auferlegen müßtest, würden dir unerträglich werden.
Das Verlangen nach Lebensgenuß ist ein Grundzug deines
Weiens, der sich nicht unterdrücken läßt. Ich weiß, daß
du für mich das Schwerste auf dich nehmen, ohne Be¬
sinnen dein Leben für mich aufs Spiel setzen würdest.
Dir jedoch täglich, stündlich Zaum und Zügel anznlegen,
allem, was dich lockt, entsagen zu müssen — das erträgst
du nicht, ohne dich unglücklich zu fühlen wie in den
Jahren , die hinter dir liegen. Weißt du. wohin e:- führen
würde, wenn du dir meinetwegen einen solchen Zwang
anferlegtest? Deine Liede würde ermatten , schwächer
werden - sterben. Nickt mehr das Glück, den bö en
Dämon deines Lebens würdest du in mir erblicken.
Welche Qualen , weiche Seelenkämpfe aber für uns dis
dorthin ! Wollen wir das über uns heraufbeichw reu?
Ist es nicht besser und unser würdiger , uns in da Un¬
vermeidliche zu fügen und uns dadurch wenigstens o>e
Erinnerung an unsere Liebe rein' und ungelrübt zn oe»
wahren ? Weißt du nicht mehr, welche Mission du .nir
übertragen bast? Dein leitender Verstand soll ick dir lein.
Unter tausend Schmerzen habe ich die Stimme meines
Herzens zum Schweigen gezwungen — laß. was ich ge¬
litten babe, nicht vergebens gewesen sein!'

Sie bebte wie in Fieberschauern, und m den Puls¬
adern an ihren Sck.'äien dämmerte das Blut io ungestüm»
al : ob es sich gewaltsam einen Weg durch die seine, weiße
Haut bahnen wolle.

Die tiefste, aufrichtigste Reue und Bekümmernis be¬
mächtigte sich Friedrichs . Er iah. wie unsäglich sie litt,
die angebetete, leidenschaftlich geliebte Frau — seinet¬
wegen, durch ihn! Nichts von dem, woraus sie hinge»
miesen halte, konnte er in Abrede stellen, seine Handlungs¬
weise war tatsächlich mi höchsten Grade unbedacht und
leichtsinnig gewesen. Unter den bittersten Selbstanklagin

umschlang et Sidonies Knie und beschwor sie. das Ge¬
schehene zu vergessen. Er war zur Besinnung gelommen.
alles sollte wieder gut gemacht werden. Nur nicht sich
kränken solle sie. nur nicht sich loslösen von ihm, dem sie
der Inhalt seine:- Lebens seil

Zu mächtig wurzelte die Liebe zu Friedrich in
Sidonies Herzen, um sie bei ihren Beschlüssen beharren
zu lassen. Mehr noch als durch seine Beteuerungen , ihr
nie wieder Ursache zum Zweifel an seiner Liebe, zum
Kummer über seine Lauheit in der Verfolgung ihres
Zieles geben zu wollen, ward sie durch den leidenschaft¬
lichen schmerz erschüttert, dem sich Friedrich mit einer
Maßlosigkeit überließ, die sie aufs heftigste erschreckte. Es
wollte ihr kaum gelingen, seine Verzweiflungsausbrüche
zu beschwichtigen. Er war aller Selbstbeherrschung be¬
raubt . Nickt einmal in den Stunden ihres Glückes hatten
sie die Größe ihrer Liebe so überwältigend empfunden,
wie in den Schmerzen des ersten Zwistes, der sich zwischen
ihnen erhob. Noch unlöslicher als vorher waren sie nach
ihrer Versöhnung aneinander gebunden.

Fortsetzung folgt.)

f)L„ciels-Leitung.
Berlin , 5. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutetV Wetzen(1! Kernen), li Roggen. 0 Gerste
(fcg Braugerste, Pg Futtergerste). H Hafer. Die Preise aelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware W
wurden notiert: Königsberg W 208, R 182, H 195 Danzio
W 206 212. R 188. Bg 192—204, H 192 197 Stettin
^ 210-- 214, R 188- 191. H 193- 198, Posen W 204—206,
t B.§ 202. U 194. Breslau W 204 205, R 184, Bg 20o!

165. H 104. Berlin W213- 214, R 193.50- 194.50, H 205
bi- 216. Dresden W 210- 213, R 187- 193, Bg 212- 217,
lR 180 183 U 212—216. Hamburg W 212 -216. R 194
«■“ HA 11 210—214. Hannover W 210, R 200, H 214.

w 212 R 194. H 197, Frankfurt a. M. W 224—225.
204 206, Bg 220 -230, H 207.50- 212,50, MannheimW 225- 227,60, R 202,50, H 205- 210. m

5. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
25,20—28,75. Feinste Marten über Notiz bezahlt. Ruhig —
Roggcninehl Nr. 0 u. l 2o 24,90. Abu. im Mat 23 90.
Behauptet - Rübö! für lun Kilogramm mit Saß in Mark.
Übn. un Mai 63,80 Briej. Geschästslos.



KongrelTe und Versammlungen.
" . Der 15. vrcufttirfic luMöbcfajci-Jofl wurde im Berliner

Ratbauie am 4. d. M. eröffnet. Nach (rimritt in die Lages-
ordnung erstattete Eenerallandschaftsdirektor Dr 5tovu-
Königsberg i. Pr . ein Referat über die öffentliche Lebens-
Versicherung und den Realkreüit. Dazu wurde nachstehende
Resolution angenonimen: . Der 15. Berbandstag nimmt mit
defnedlgung von der Errichtung des Perbandes öffentlich-
rechtlicher Lebenoversicherungsanstalten Kenntnis und be¬
grüßt seine Bestrebungen zur Förderung des Realkreüits mit
Genugtuung . Er erwartet daher eine möglichst große Aus-
brertung der öffentlichen Lebensvcrsichcrungsaui,alten durch
die Tätigkeit des Verbandes als im Interesse der Haus,
und Grundbesitzervereine gelegen." Uber den Realkreüit
und 2. Hoporheken sprachen Reichs- und Landtagsabge¬
ordneter Dr . Arendt und Dr . Baumert-Spandau Elfterer
glaubi, daß dem Hausbesitz schwere Not drohe! Der zweiie
Reserent Dr . Baumert -Svandau unterbreitete eine Resolution
der zufolge der 15. preußische Hausbesitzertag den Vor-'
sitzenden beauftragt, dahm vorstellig zu werden, daß in jeder
Provinz ein Psandbriefinstitut für Häuser nach landschast-
lichem Grundsätze ins Leben gerufen werde, das mindestens
bls rur Halste, nach Einführung öffentlicher Taxämter bis
/- des Wertes und noch darüber hinaus beleihen darf bis

zu der Hohe bis zu welcher die Provinz oder die Gemeinde
für den Rkehrbetrag die Ausbietungsgarantie übernimmt.
Auch diese Resolution wurde angenommen.

**  Der deutsche Verein für ländliche Wohlfahrts- und
Heimatpflege wird m der groben landwirtschaftlichenWoche
am Mittwoch, den 21. und Donnerstag , den 22. Februar
m Berlin seine sechzehnte Hauptversammlung abhalten Am
21. Februar erstattet den Jahresbericht der Geschäftsführer
Professor H. Sohnrey -Berlin -Steglitz. Geheimer Ober,
regierungsrat Generallandschaftsdirektor Dr . Kapp-Königs-
berg wird sprechen über: Die Lebensversicherung und die
Lanübevolkeruna. Pfarrer Nuzinaer-Eftinaen in Baden-

Hemmnisse ver ianvtichen Wohlfahrtspflege uno ihre uoer»
ivindung. Am 22. Februar spricht Pfarrer Pietryga -Schreibcrs»
Dorf in Schlesien über: Jugendpflege aus dem Lande. Die
»ollständige . Wanderausstellung des Ausschusses für lä:id-
iche Kunstpflege" wird mit allen ihren Einrichtungen aus»
lestellt sein.

Sin neuer tzckneicter von dlm.
rt.  Paris . 5. Febr.

Hier bei uns an der Seine vollendete sich gestern das
traurige Geschick eines Mannes , der durch seinen Beruf
und seine kühnen Erfinderträume an jenen unglückseligen
Schneider erinnert , der einst mit einem selbstkonstruierten
Flügelpaar vom Turme des Ulmer Münsters hernieder»
fliegen wollte und dabei elendiglich zerschell.e. Der
80jährige hier seit 10 Jahren wirkende österreichische
Schneidermeister Franz Reichest fint' s in den Mußestunden,
die ihm sein gutgehendes Ge 'Läst ließ, einen Aeroplan-
Fallschirm erfunden. Dieftr bestand in einem originellen
Kostüm mit auf dem Rücken gefalteter weißer, seidener
Kapuze, die mit einem Gestänge versehen war und die
sich durch Jugschnüre automatisch zu einem Schirm von
i icht weniger als 32 Quadratmeter Fläche und sechs
Bieter Durchmesser öffnen sollte. Damit hatte Reichest
schon mehrfach Versuche unternommen, indem er damit
bekleidete Gliederpuppen vom Dache seines Hauses in den
Hof hinabsckleuderte. Das Vertrauen Reichelts zu seiner
Erfindung war so groß, daß er sich schon seit einem Jahre
vom hiesigen Polizeiprüfetten die Erlaubnis erbe en hatte,
das Experiment selbst von der Plattform des ersten Stock¬
werks des Eiffelturmes anftellen zu dürfen. Jetzt endlich

hatte er die Erlaubnis erhalten und gestern machte
ihr Gebrauch. Um 8 Uhr morgens erschien er in
Kostüm am Fuße des Eiffelturms und stieg tro,
letzten dringenden Warnungen seiner Freunde p x̂
der Plattform des ersten Stockiverkes schwang echt,
einen Tisch, und nachdem er die Kapuze entfaltet'
setzte er mit einem weiten Sprunge über das Geft,
Aber der Schirm öffnete sich nicht, und statt in einer
Gleitflug niederzusinken, wie er es vorher verkündets
stürzte der Unglückliche senkrecht in die Tiefe. Nach
vier Sekunden prallte der Körper vor den schrecken,!
Zuschauern dröhnend auf dein hartgefrorenen Bode:
Journalisten und Wachleute eilten herbei und best
den Abgestürztm von den ihn umgebenden Stoffen
der kühne Erfinder war bereits tot. Er war auf diei,
gefallen und hatte die Arme, die Beine, das Becken,
vermutlich auch die Wirbelsäule gebrochen. Seine Ir^
sorgten für Unterbringung seiner Leiche. Erfinderschill

Jetzt noch
werden Bestellungen auf - den „Erzähler
Westerwald " zum Preise von 50 . Pfg . von,
Postanstalten , Briefträgern , unseren Austrii
sowie in der Geschäftsstelle entgegengenor

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 7. Februar
Milderes und meist wolkiges Wetter mit gern

Niederschlägen bei vorherrschend südlichen Winden
vielerorts Tauweiter verursachen.

Bekanntmachung.
Durch den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in!

den Gemeinden Berod und Roßbach ist, um der Gefahr'
einer Weiterverschleppung der Seuche vorzubeugen bestimmt!
worden , daß in den Gemeinden Berod. Roßbach. Welkeuft
bach, Winkelbach, Wohlrod und Mündersbach bis zum Er - !
löschen der Seuche größere Versammlungen und vor allem !
auch Tanzlustbarkeiten nicht abgehalten werden.

Hachenburg , den 30. Januar 1912.
Der Magistrat

Steinhaus.

Die Viehmäikte zu Mensittchen (Westerwald)
finden bis auf weiteres nicht statt.

Altenkirchen, den 3. Februar 1912.

ver vürgermeMer.
Vaterländischer FrauennereiD.

Zu der am Sonntag , den 11. Februar d. Js . nach¬
mittags in Nister bei Gastwirt Aßbach stattfindenden

Scliliissfeier
des Handarbeitskursus beehre ich mich hiermit ergebenst
einzuladen.

Hachenburg , den 5. Februar 1912.
Die Vorsitzende : Frau Ermen.

i
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Zur Lieferung von

Herren- und
Damengarderoben

empfiehlt sich bestens

Karl Giehl, Hachenburg,
feinere Herren - und Damenschneiderei.

Theaterstücke, Reden, Prologe,
Vorträge mit und ohne
Gesang f. Krieger-, T urn-,

Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine.
G. 0 . Uhse, Berlin 0 . 27,  Grüner Wegk
Ausmahlsendung. Verzeichnisse umsonst und frei.

Trauringe
„fllgeitlO$“ (ohne Lötfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 n . 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneidenverengert oder erweitert werden

5ugo Backhaus, Hachenburg.

Prima ßemdenflanelk
garantiert walcft*und kochecht,

sowieKettenbaumwolle
und Einschlaggarn

in der heften  Marke W Extra-Prima
zu billigsten Preisen emgetroffen.

Wilhelm Pickel , fiachenburg.
Große Auswahl in

Po Ist er möbeln
Omans schon von 40 M. an

empfiehlt

Karl Baldus , fischenbarg.

^ Einem verehrlichen Publikum von Erbach
und Umgegend halte ich mich

^ Mittwoch; und $am$tag$
▲ zum
♦ Rasieren und ßaarccbneiden
♦ im Lokale des Herrn Louis Wisier zu Erbach
^ bestens empfohlen.

Achtungsvoll

Georg FleMhauer, Frileurgelchäfl
ßadienburg.

r
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
*
♦♦

Wepcinsfalm
Abzeichen : Theatcrbühncn r Kostüme
Fcuerwehruniformen : Ausrüstungen
Turn - und Sportbekleidung, als Sweater,
Mützen r Spo-tstrüinpfc r Gamaschen
Trrcots , Weiße Hosen, Tricothosen und
:: Gürtel «sw. nsw. rr
l ! Ohrenschützer in großer Auswahl ! l

empfiehlt

KlUbeln Lattch, fischend,
Spezialgeschäft für Vereinsbedarfsartikel . '

;Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Büh
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Suche zum baldigeni
tritt ein bravesDienRmädi
Frau August Schneid

Wiesbaden Kreidelftr.

für Ran$näd<
[20 Jahre alt , wird Stelle gcsili
! Näheres Pfarrer Zeigen

Alpenrod.

Lanüwittzsökne
und andere jungel
erhalten kostenlos ausführl .i,
spekt der Landw . Lehranst»
Lehrmolkerei, Braunsch«
Madamenweg 158. — Tau8
von Stellungen besetzt. — Di«
Krau8e. :: in 1$ Jahren überi
Sdiuler int Alter von 15- 35 ja*

Anziehend®
Frauen

sind meist gut un¬
gezogene Frauen.
Wer modern und preis-
■wertg-eldeidet sein will,
der benütze z schnei¬
dern die vorzüglichen
Favorit - Schnitte, o

Bei Hunderttausen¬
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
Grosse Favorit - Mcden-
Album (nur 70 Pf . fr .) u.

Jugend -Moden -Album (60 Pf . fr .)
von der Verkaufsstelle der Firma
oder wo nicht am Platze , direkt
von der internationalen Schnitt-
manufaktur , Dresrien - N. 8.

Glaserviarnauten
stets zu Fabrikpreisen ani Lager.

Karl Baldus , Hachenburg.

Edamer , Elmburger
und Hand -lläse
empfiehlt in rtetr frischer Qualität

Stephan ßruby , ßachenburg.

Statt besonderer Unreige.
Den geehrten Bewohnern von ßacfienburg und Umgebung

hiermit zur Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage nach einem
ganz neuen sicheren System schneide, um allen Anforderungen
der(ärotzsiadi genügen zu können.

Für chicken, eleganten Schnitt und tadellosen Sitz über¬
nehme weitgehendste Garantie. Allerbeste, exakte, erstklassige
Arbeit unter persönlicher Leitung auf eigener Werkstatt. Un
englischen, französischen und deutschen Stoffen unterhalte
stets eine reichhaltige Auswahl von nur gediegenen Deuheiten,
welche der werten Kundschaft jederzeit zu Diensten steht.
Undem ich jedem meiner werten Kundschaft reelle und billige
Bedienung zusichere, bitte um geneigten Zuspruch.

ßochachtend
W. Krim.

Früherer langjähriger Zuschneider der Firma5. Rosenau, Bachenburg.

jeder Art kauft preiswer
Ailfi. LattÄ. fiachenl

Kostüm-Verleihgeschäst.

Fleehtei
näss. u. trockene Schuppenfie
skroph . Ekzema , Hautaussch —,

offene Füßi
Beins;häden , Beingeschwüre , Ade
deine , böse Finger , alte Wund

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hob.
geheilt zu werden , mache noch ei«
Versuch mit der bestens bewährt

Rino - Salbc
frei von schädlichen Be tandteil*

Dose Mark 1,15 u . 2,25.
Dankschreiben gehen tägli . h ei

Wachs , Ol,Terpentinie25 , Birk «
Eigelb 20, Salic., Bors, je i. j
Nur ecut in Originalpacku ? ,
weiss -grfin-rot und mit Firia

Schub r‘&Co.,Weinböhla -Dre JÄ
i lisch *ngen weise man zun

Zu haben in den Apotheken

Zuchthi
M . 1.50-
Eoten M

IGr . RicscngänseM .4.50- -
versendet

| ;Tr. Richter, eilerftld3
Preisliste gratis.
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